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Das Ganze r-rnd die Tei le -  zr-rr  i - iherwindr-rng dr- ta l is t ischer Trennr-rngen

", , .Je mehr ich mich ni t .  dem Thema Lreschäft . igte,  umso mehr wr-rrde
mir k1ar,  daß es s ich nögl icherr . re ise r-rm das Thena handel t . l  das r- lns
am t iefsten bewegt,  Es giLrt .  v ie l le icht  gar kein anderes
phi losophisches Thema, das so heder-r tend ist  wie "Das Ganze r-rnd die
Tei le",  r - rnd so bi t te ieh r-rm Verst .ändnis,  daß ich dieses Thema in
keiner I9eise erschöpfend behandel-n kann, sondern nr- l r  e in ige
Licht .b l icke darar. t f  werfe,
Sieht man sich in der Welt .  der Ideen r- lm, so wird man Darstel l r - rngen
f inden (  ar . rch in den a.L. l -erersten i iber l - ieferr- tngen r  d ie wir  i . iberhar-rpt .
von Mens-chen haben -  z,B. in der Höhle von Lasc.ar- tx,  18 Tar-rsend
Jahre v,r- l ,Z,) ,  d ie man best lmmt.  so interpret ieren kann, als gäbe
es hier ein Therna "Das Ganze r . rnd die Tei le" r- lnd ar-rch ein Thema
"i- iberwindr.rng' : l r ra l is t ischer Trennr-rnElen" .  An drei  ar-rsgewählten
Fäl len möchte ich nr.rn zeigen, wie das Thema ar-r f  phi losophische
Weise gedacht wr.rrdei  r - rnd zwar in der rsest . l - ichen Wel- t  r - rnd in der
öst  l  ichen ,

Gewöhnl iche Menschen "verst .ehen nieht. ,  wie das l - lnst inmiBe ni t  s ich
r ibereinst immt." ,  dazr- t  bedarf  es höherer Einsic.ht  in die einigende
Weltgesetzl ichkei t  des Logos, der in al len Gegensätzen waltet ,
heißt  es zr-r  Anfang des gr iechischen Denkens bei  Herakl i t  (544-4ß3
v,I-r .2,) ,  Der Logos regiert  unerkannt.  im l - lpspft ]agen vcrn Gegensätzen
in ihr  Gegentei l ,  d ie nr- l r  zr- lsammengenommen zt-r  exist ieren vermögen,
fn der Harmonie "widerstrebiger Fi igr-rng, wie bei  Bogen trnd Leier"
f indet die i - ihereinst . immr-rnEl Entgegengesetzt .er  ihren schönst.en
Ar-rsdrr-rck,
Fi i r  Nicolas Cusanr-rs,  den letzten großen Phi losophen cles
Mi. t te]al ters r-rnd der ersten Ner-rzei t  is t  Gott  d ie einigende Einhei t .
a l les Gegensätzl ichen, coincidencia opposi tor ium, AI le Gegensätze
i ihersteigencl  is t  er  -  anders als , : l ie ge.setzrnäßige Verhindr-rng von
Gegensätzen in der Natr-rr  -  c leren Ineins- r-rnd Zusammenfal l - ,  Zt . r
seiner Einhei t  g ibt  es keinen Gegensatz,  Die Welt  erschaffener
Dinge hingegen ist  expl ieat io dei ,  e in Ar-r .seinandert . reten clessen,
uras in Gott .  e ins r-rnd r-rngetrennt zr- lsammen best.eht,  Sichtbarwerdtrng
des l - rnsichtharen r-rncj  "größtmögl iche Nachahmr-rng des Absolr- l ten".
Im Maha jana Br- tddhismr-ts (der zei tgenössischen Kyoto Schr-r le )  wirc l
das gr iechische 'Hen kai  pan'( 'Eins r-rnd AlLes')  vom Einzelnen her
gedacht,  in dern das Ganze des Seins präsent ist . .  Ar-rs dieser Sicht
ergiLl t  s ich c l ie vo1lständige Abhängigkei t  a l -1es Seienden von al fen
anderen Dingen. ALrhängig von dem anderen z1-r  sein,  is t  das Zeichen
des t lnselbstständigen, Nicht igen oder Leeren, Sr-rnyat.a,  Diese
Nicht igkei t  is t  wesent. l ich die eine rrncl  sel l re i .n aL. l -en Dingen,
I- lntrnterschieden in ihrer Nicht igkei t  is t  in jedem Einzel-nen das
ganze Universr- t rn präsent,  t tnd auf c lem Grr, tnd ihrer Nicht igkei t .  s ind
a1le Trennr-rn€len zwi,schen den Dingen ar-r fgehoben."
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